1. Akt
1. Szene

Gretel, Lari

Gretel

(richtet sich die Haare am Spiegel, stülpt sich dann eine riesige Ballonmütze auf. Sie singt dabei ein Schnaderhüpferl): 


Der Hans und die Gretel


die sitzen auf an’m Brettl,


des Brettl bricht o


und der Hans der fallt no...


(zum Publikum): Schnaderhüpferl trällern, des is noch des oanzige, des mi a wengerl von mein’m Kohldampf ablenkt. Des letzte Mal, daß i was Eßbares zwischen meine Zähn g’habt hab, des is glaub i is fünfhundert Jahr her. So lang kommts mir zumindest mein’m knurrenden Bauch nach vor. Sie, ich sag Ihnen eins: Ein Leben mit einem... Genau genommen is eigentlich des Ganze - aufpassen, jetzt werd ich gleich philosophisch aa no, des is der Hunger, wissen S’, - eigentlich is des ganze Leben ein Larifari, wenn Sie wissen, was ich mein, gell. (schreit nach oben): Lari, aufsteh, es steht eine Mordsarbeit o!

Lari
(von oben): Gretel, bloß wenn Du mir auf Ehr versprichst, daß für mein’ Magen a dampfende Schüssel auf ’m Tisch steht.

Gretel
(zum Publikum): Ham Sie’s g’hört, der denkt bloß an sein’ Magen. Geben S’ ma recht, ha? Typischer geht’s für a Mannsbild net! (zu Lari nach oben): Wo soll i denn für Dein’ Magen ebbs herbringa? Des was wir an eßbarem Proviant g’habt ham, des woaßt, da ham wir vor ein paar Tag des letzte Bröserl wegputzt. - Aber jetzt schau, daß D’ Dein Allerwertesten aus ’m Heu schwingst!

Lari:
Bloß wenn aus Dein’m Mäu...

Gretel:
Hoppla Larifari, da paß auf...

Lari:
…wollt natürlich sagn, aus Dein’m Erdbeermund…

Gretel
(zu einer Zuschauerin): Guat erzogen, ha? (nach oben): Was is denn mit mein’m Erdbeermund, Loder, ha?

Lari:
Wenn aus dem der Ruf erschallt „Larilein, kumm runter, es ist angerichtet“...

Gretel:
Jetzt spar Dir Dein’ Ramasuri und schwing Di aus die Federn!

Lari:
Federn is guat gsagt zu dem muffigen, derfeiten Strohsack.

Gretel:
Auf Federn, ah was sag i Federn, auf Daunen, auf Daunen werden wir liegen, wenn wir fündig werden! (sie entdeckt am Boden die Stiefel von Lari, hält sie in die Höhe. Von einem der beiden Stiefel hängt die Sohle wie eine Zunge nach unten. Gretel präsentiert einer Zuschauerin die lose Sohle): I moan, wenn oaner so einen richtigen Kohldampf hat...? Wenn ma die guat weichkocht...? Mei, is doch was Natürliches, is doch vom Rind, oder? (nach oben zu Lari): Lari, schwing Di runter, es gibt was zum...

Lari:
Auf Ehr, Gretel, ha?

Gretel:
Kaannt sei, daß ’s ein bisserl hart, ein bisserl zach hergeht...

Lari:
Zach... zäh... des halt mi net z’ruck. Mei Feitel, mei Messer, is frisch g’schliffa!

Gretel
(wirft die Schuhsohle in kochendes Wasser. Zum Publikum): Wir san da heraussen weit weg von allem... in der reinsten Wildnis... des oanzige was ma hört, is draussen der Inn. Wir haben z’erst gmoant, daß ma mit Fisch durchkomma taaten, aber i sag Eahner: Es hat bis jetzt noch koa Schwanzerl o’bissen. Wahrscheinlich stelln sich der Lari und der Fankerl beim Fischen z’ bläd o. Na ja, wie g’sagt, Mannsbilder... (macht mit der Hand Mundbewegungen). Is eigentlich des oanzige, was s’ könna, oder, ha?

2. Szene
Gretel, Philomena

Die Glocke am Fährseil beginnt zu läuten.

Gretel
(ruft durch das Fenster nach draussen): Möcht wissen, wer da die Glocken ziagt...?

Philomena
(spricht während der ganzen Szene von draussen): I...

Gretel
(zu sich): Und wer is „i“, ha?

Philomena:
Möcht eigentlich bloß überg’setzt werden. Scheinbar a neue Verordnung... I moan, is des jetzt so, daß ma an der Fähre jetzt erst ein Personalpapier ausfüllen muaß, daß ma überg’setzt wird, ha?

Gretel:
Des hat doch jetzt nixn net mit einer neuen Verordnung zum toa... aa net mit einem Dingsbumspapier ausfüllen... wenn i grad wissen möcht, wer da... da is... da draussen!

Philomena:
Meingott wenn’s hilft... Hab ja nix zu fürchten... P h i l o m e n a... Die Kreuzottern-Philomena hoaßt ma mi. Hab einen langen Fußmarsch hinter mir, mir schmerzen d’ Füaß....

Gretel
(zu sich): Philomena... Des hört sich net vui nach überkanditelt o! So hoaßt koa g’scheits Leut net.

Philomena
(ungeduldig): Was is jetzt, setzt mich jemand über mit der Fähre? I zahl aa vorher!

Gretel:
Des geht net.

Philomena:
Was? Daß i vorher zahl?

Gretel:
Naa, es werd net überg’setzt.

Philomena:
Ja warum denn net? Da is doch a Fähre drüben, i siehg des Boot liegen. Und a Seil is aa über’s Wasser...

Gretel:
Des Fährboot is net zum gebrauchen, indem es nämlich Wasser leckt. Der ganze Betrieb da is stillg’legt, weil vor a paar Jahr haben s’ weiter droben a Brücke über’n Inn g’schlagen. Seitdem is die Fähre da nimmermehr interessant, indem ’s nämlich kein Rentiern mehr geben hat.

Philomena:
Und wie weit is ’s noch zu der...

Gretel:
...Brücken? Wenn S’ stramm marschiern, können S’ es in einerhalb Tag schaffa. 

Philomena:
Des steh i nimmer durch. Außerdem ziagt sich da hinten ganz was Schiarlichs zsamm. Nebenbei druckt mi der Hunger, daß i glei umfallen kaannt.

Gretel:
Da kaannt i Eahner scho glei gar net helfa, indem daß i nämlich grad am Verhungern bin.

Philomena:
Taat nix net wegessen, hab genügend in mein’m Korb. Des taat aa für mehrer guat reichen.

Gretel
(begeistert): Gehn S’ a bisserl weiter flußabwärts, da kommt a seichte Furt. Da liegen große Stoana a bisserl unter Wasser. Auf denen könna S’, grad wie unser Heiland seinerzeit über den See Genezareth g’wandelt is, über den Inn wandeln. Auch trockenen Fusses. Ah... und Sie Frau...

Philomema:
Philomena...

Gretel
(süß): Kommen S’ fei ruhig ungeniert vorbei, gell!

Philomena:
Ganz ungeniert.... Adjes... (ab).

3. Szene
Gretel, Lari

Gretel
nimmt die Sohle aus dem kochenden Wasser, klopft sie mit einem Hammer, gibt sie dann in eine Bratpfanne. 

Lari
(kommt von oben auf die Bühne): Gretel, hast Du pfeilgrad was in der Pfanna, ha?

Gretel:
Und weil Du mei groß’ Gspusi bist, g’hört Dir der Fransen in der Pfanna ganz alloa (stellt Lari in einem Blechteller die Schuhsohle auf den Tisch)!

Lari
(betrachtet, ohne sich zu bewegen, den Inhalt. Dann): Gretel...

Gretel
(süß): Ja... Lari...

Lari:
Du...

Gretel:
Ja... Lari...

Lari:
Des Stückl auf dem Blechteller da... Du Gretel...?

Gretel:
Ja, Lari...

Lari:
I woaß jetzt net, aber des erinnert mi glatt an eine Schuahsohln...

Gretel:
Eine Schuahsohln... Schuhsohle... geh... oiso eine Fantasie hast Du im Kopf...

Lari:
Gretel... ja, eine Schuahsohln. Und woaßt, was i Dir noch sag...

Gretel:
Naa...

Lari:
G’schätzt, taat i aa no glei sagen, ziemlich genau mei Schuahgröß’.

Gretel:
Du moanst, die Schuah... die hätt... moan, des Stückl da im Blechteller... (schaut gespielt interessiert über Lari’s Schulter in den Teller).

Lari:
Moanst net, ha?

Gretel:
Ja, aber bloß wenn ma des mit einer ganz großen Fantasie im Kopf oschaugt.

Lari:
Gretel, magst net Du z’erst ofanga, ha?

Gretel:
Naa Lari, weil nämlich Du ein Schmalz brauchst. Du muaßt den Schatz auffinden... (reicht Lari sein Messer).

Lari
bemüht sich, die Schuhsohle auseinander zu schneiden, jeoch ohne Erfolg. Fragend sieht er zu Gretel auf, die sein Vorhaben interessiert verfolgt, zuckt resigniert mit den Schultern.

Gretel
drückt Lari einen Hammer oder ähnliches in die Hand. 

Lari
greift mit der Hand in den Teller und hält einen Nagel in die Luft.

Gretel:
Ui, a Nagel, a kloaner. Ein Nagerl, ha?

Lari:
Sondergarnierung, ha? (Lari schlägt jetzt mit dem Hammer auf die Rückseite seines Messers, um die Sohle zu teilen, diese rutscht jedoch aus dem Teller auf den Fußboden.)

Gretel:
Hoppla... Hopp...

Lari
will die Sohle aufheben, entdeckt dabei seine Stiefel, kommt mit einem Stiefel hoch, nimmt die Sohle, paßt sie seinem Stiefel an. Sie paßt genau.

Gretel:
Ui, paßt genau...

Lari:
Gretel, i konn ’s net glauben. Du hättst mir ... (deutet auf Sohle)... zum...

Gretel:
Die Sohln war doch eh bei Deife... die is doch ganz lätschert wegg’hängt...

Lari:
Aber die konn ma doch wieder hinmacha. Diese Stiefel, die san mei oanzigs Paar. Sag mir was i jetzt macha soll, Gretel, ha?

Gretel:
Vielleicht barfuassert... barfuaß...?

Lari:
Barfuaß auf die spitzen Stoana im Inn, ha?

Gretel:
Kommt doch glei a Hornhaut... Man sagt, daß die Neger auf Afrika drüben... von denen hoaßt’s, die taaten des ganze Jahr über bar-fuassert...

Lari:
Gretel, Du schaugst, daß Du die Sohln wieder auf den Stiefel bringst. Denn Gretel, ohne seine Stiefel ist ein Mann ein Nix. Und laß Dir noch gsagt sei: Ein echtes Mannsbild lauf net barfuassert auf der Welt rum, sondern in seine Stiefel... komprie... Gretel, ha?

Gretel:
Wenn des so is, nacher gibt’s bei die Neger auf Afrika drüben keine Mannsbilder nicht. Denn wenn die bloß barfuassert... ohne Stiefel....

Lari:
Gretel, i glaub, Du hast was zum toa....

Gretel:
Tua ja scho... reg Di nur wieder ab (sucht die Nägel aus dem Teller, macht sich daran, die Sohle wieder anzubringen)!

Lari
holt einen Plan, will ihn gerade auf dem Tisch ausbreiten...

4. Szene
Vorige, Philomena

Philomena 
erscheint in der Stube. Sie trägt auf dem Rücken eine Korbkraxe, in der einen Hand einen Koffer und in der anderen Hand eine Tasche. Ohne ein Wort entnimmt sie aus der Kraxe ein in Papier eingewickeltes großes Stück Speck und einen Keil Brot, legt beides auf den Tisch.

Lari
(zu Gretel): I lieg doch nimmer drobn im Heu und traam, sondern Gretl, i bin doch aufg’standen, oder? I täusch mi jetzt doch da net, wenn i auf dem Tisch da...

Gretel:
Was Di da vom Tisch her olacht, Lari, is echt. Kein Traum net. Und die sell, i moan die Frauensperson, die des ois vor Dir ausbreit’ hat, des is die Kreuzottern....?? (zu Philomena): Wia ham ma glei wieder gsagt, ha?

Philomena:
Philomena...

Gretel:
Genau. – Eine oide Bekannte von mir. Hab ihrer grad vorhin g’holfa. Hab ihr den seichten Übergang, woaßt scho, da wo ma wie der Herr Jesus auf die Stoana übern Fluß laufa konn, verraten. Und jetzt hilft sie uns, indem sie uns dem grausamen Hungertod aus seine Fängen reißt.

Lari:
Kreuzottern... Gretel, Du kennst mi doch, bei dem Viechzeigsl kriag i immer glei eine Ganserlhaut.

Philomena:
Hab den Beinama deswegen, weil i mi auf Gegenmittel von Schlangengift versteh. Mach aber aa Leut gsund, indem i mi guat auf diverse Wasserl, Salben und Kräuter versteh. Und ganz nebenbei konn i aa no die Zukunft deuten.

Gretel:
Des san aber an Haufen Sachen, auf die’st Dich Du verstehst, ha? Schlangengift, Wasserl, Kreuter, Salben und aa no vorausschaun, ha?

Lari:
Da könna mir net mithalten, Frau. Mir san grad kloane Theaterleut, grad armselige Gaukler.

Philomena:
So, Gaukler... moan, Theaterleut seid’s Ihr. Betreibts gar selber oans?

Lari:
Ja, is aber grad a Kasperltheater (hält eine Kasperlfigur in die Höhe).

Gretel:
Schlagn uns mehr schlecht ois recht auf Jahrmärkte und Kirtafeste durch, mir drei, ja.

Philomena:
Ihr seid’s zu dritt?

Gretel:
Ja, i, der Lari... übrigens, i werd Gretel g’ruafa. Ja, und dann no der Fankerl. Wegen de Nama von die zwoa brauchst Di net wundern, die ham sich durch des Kasperltheater so einbürgert. Sei Nama, Lari...

Philomena:
Der kommt dann sicher von Larifari und Fankerl, des konn dann bloß der Deife, der Sparifankerl sei. Kenn mi aus mit de Figuren. Hab immer eine Mordsfreud g’habt, wenn i mir auf Jahrmärkte so eine Kasperlaufführung ogschaut hab. Ah, der Deife, moan der Fankerl, des muaß dann gwiß der draußen am Wasser sei, der sell, der ganz verruckt wia ein Haubentaucher dauernd im Inn auf und ab taucht!

Lari:
Gretel, wiaso taucht der ohne mi, alloa? Es is doch auf Ehr ausg’macht, daß sich koaner ohne den andern auf die Suche nach dem Scha...

Gretel
(unterbricht ihn): Psst... Wenn der alloa fündig werd, kaannt ja bei sein’m Glück sei...

Lari:
Der kaannt den ganzen Scha...

Gretel:
Pschscht...

Lari: 
Des ganze Zeug moan i, vor uns verraama, sich ois für sich alloanix untern Nagel reißen! (ist ganz aufgeregt, nimmt Gretel seinen Stiefel aus der Hand, bemerkt jedoch, daß die Sohle immer noch weghängt): So, und jetzt ham ma den Salat... jetzt geht’s halt doch drauf naus, daß i... zumindest mit dem oana Fuaß...

Gretel:
...barfuaßert laufa muaßt. Komm, gib her Lari. Des werdn ma glei haben... (nimmt einen Strick und befestigt damit die Sohle).

Lari:
Und des soll geh, ha?

Gretel:
Zumindest die paar Meter bis ans Ufer... is doch immer no gscheiter als wia ein Neger in Afrika drüben barfuassert, oder?

Lari
bewegt sich nicht, sieht nur den Stiefel an seinem Fuß an.

Gretel:
Geh, jetzt komm, später mach i die Sohln dann scho richtig wieder dro... (im Hinausgehen zu Philomena): Wennst den Speck mitsamt dem Brot no auf dem Tisch stehn laßt, Phi... wia sagn ma?

Philomena:
Wir sagen Philomena, Gretel!

Gretel:
Genau, dann hättn mir da scho glei gar nixn ned dagegen, gell!

Lari und Gretel ab. Der Plan liegt unter dem Speck weiterhin auf dem Tisch. 

5. Szene

Philomena

Philomena:
Den Speck, die moant i soll den ganzen Speck...? Naa, i galub, es is gscheiter, wenn i bloß ein paar Scheiben von dem Stück auf dem Tisch laß. Bei dem Kohldampf von dene... da waar des Scherzl in nullkommanixn ratzeputz... naa naa... da macht die... (zu Zuschauer, scherzend): Wie sagn ma gleich wieder zu mir...? (nach Antwort vom Zuschauer): Genau, bravo. Ein Publikum, des mitdenkt, mag i. Oiso, da macht die (gibt Zuschauer mit Handzeichen Bescheid, ihren Namen noch einmal zu wiederholen)... nicht mit. (Sie macht sich daran, von dem Speck einige Scheiben abzuschneiden. Sie entdeckt den Plan, der unter dem Speck ein Stück hervorschaut, zieht den Plan hervor. Stirnrunzelnd): Ah, sowas... schaugt aus wie eine Karte... da quer durch ein Fluß... wie hoaßt der... ah, Inn... (fährt mit dem Zeigefinger über den Plan): Der macht da eine Biegung, is grad so als waar des die Stell da... da is die seichte Furt aa no einzeichnet... des is genau da... da wo i jetzt bin.... (sie wendet den Plan): Is bloß no schlecht zum lesen, was da mit einer Feder draufgschriebn is... ah da, des is zum entziffern... Tafelgerätschaften... Kurfürst Maximilian der erste... Moment amoi, des is doch… meingott, wenn des wahr is... (sie geht zu ihrem Gepäck, entnimmt ein Kuvert, zieht einen Brief hervor, dabei fällt eine getrocknete Blume unbemerkt zu Boden. Philomena setzt sich, liest. Der Text (Gedanken) ist über Band hörbar). 

Stimme der Philomena über Band: Geliebte Schwester! Ich sende Dir diese Botschaft mit einer getrockneten Rose und der Bitte, Dich auf dem schnellsten Weg zu mir aufzumachen. Ein glücklicher Umstand hat mir einen Plan in die Hände gespielt, der uns Glück und Reichtum bescheren könnte. Genaueres bei Ankunft mündlich. Soviel soll jedoch vorab schon verraten sein: Bei dem oben erwähnten Plan handelt es sich um eine Aufzeichnung, die präzise jene Stelle beschreibt, an der im Jahre 1648 die Tafelgerätchaften von Maximilian dem ersten in den Wogen des Inns versunken sein sollen. Der Plan beschreibt die Stelle unweit von Mühldorf.

Wieder Originalstunde von Philomena: Liebe Schwester, das soll für’s erste genug sein...

Geräusche von draußen signalisieren die Rückkehr von Lari, Gretel und Fankerl. 

Philomena
legt den Plan wieder auf den Tisch zurück. Als sie den Brief in das Kuvert zurückstecken will, bemerkt sie die getrocknete Rose auf dem Fußboden, hebt sie auf, liegt sie in den Brief zurück, verstaut dann alles in ihrer Tasche. Sie verläßt die Bühne, um den Rest ihres Gepäcks hereinzuholen.

6. Szene
Fankerl, Lari, Gretel

Man hört von draußen Stimmen wild durcheinander. Die Türe geht auf, Lari, Fankerl und Gretel erscheinen, heftig miteinander streitend.

Fankerl:
Lari, solchene Verdächtigungen... Lari, des konn des Ende einer Freundschaft bedeuten. Einer Freundschaft, die scho im Sandkasten ogfanga hat. Wie konnst Du mir an’ Kopf schmeissen, i hab hab Di aus dem Grund net g’weckt, weil i alloa fündig werden wollt. Lari, mach so was nie mehr mit mir, sonst muaß i die Freundschaft zwischen Dir und mir... Lari, denk doch amoi drüber nach, was aus Dir werd, wenn i mei Hand nimmer über Di...

Gretel:
Der Lari hat ja schließlich mi aa no, Fankerl!

Fankerl:
Da hat er scho...

Gretel:
Was wuist’n damit sagn mit „da hat er scho...“

Fankerl:
Mei, eine Frau... eine Frau konn eine Männerfreundschaft... moan, des is was anders... ein Mann und eine Frau, ois wia ein Mann und ein Mann...

Gretel:
Da reden ma noch amoi drüber, Frankerl.

Fankerl:
Wennst moanst...

Gretel:
Aber trotzdem bleibt, es is ausgmacht g’wesen auf Ehr, daß koaner alloa nach dem Dings... dem Topfgschirr vom Maxe suacht, oder?

Fankerl:
Vielleicht denkts amoi drüber nach, daß ’s vielleicht einen Grund geben hat, daß i des Ausgmachte net eing’halten hab!

Lari:
Einen Grund, Fankerl...?

Fankerl:
Kaannt scho sei, daß ich aus Rücksicht auf Di, oder besser gsagt, auf Euch...

Lari:
Du und eine Rücksicht auf mi... uns...??

Gretel:
Fankerl, wennst Di net so krumm ausdrucka taatst, waar’s für uns und gwiß aa für unser Publikum... moan, geht’s so, daß Du Dich so ausdruckerst, daß mir und aa die Zuschauer was verstehn, von dem was Du grad verzapfst?

Fankerl:
Verzapf?!

Lari:
Vielleicht red’st einfach grader daher...

Fankerl:
Es is eine grade Red, aber sauschwer, wenn ma über... ja ja, die G’schopferten... moan, die vürnehma Leut, die hoaßerten sowas... delikat...

Gretel:
Fankerl, Dei Red is immer no…

Lari:
...krumm und net grad. Immer no nixn zum versteh!

Fankerl:
Guat, dann halt eine ganz grade Red. Aber hernach koan Vorwurf net, wennts Ihr Euch da... wenn Euch was peinlich...

Gretel:
Zerbrich Dir über uns net Dein’ Kopf, Fankerl!

Lari:
Und jetzt außer mit de wuiden Katzen, Fankerl!

Fankerl:
Guat nacha... Lari, wia i Di heut in der Früah hab wecka wolln, hab i scho auf eine ganze Entfernung hin g’hört... moan, hab die Gretel... meingott, wia soll i jetzt da glei wieder sagen...

Gretel:
Mei Lari, tuat der schenant umeinander. Lari, er red’t von mein’m Temperament, des i hab, wenn mir des Schlimme miteinander macha. Meingott Fankerl, was tuast denn da so umeinander, is doch nixn Schlimms, wenn ein Temperament dabei is, wenn zwoa, die sich gern haben, des Schlimme miteinander macha.

Fankerl:
Ja Gretel... und waar des jetzt schee von mir g’wesen, wenn i grad da, wo Du so schee in Dein’m Temperament drin g’wesen bist, ich Dir den Lari... moan, den Lari einfach so aus Deine Arm gscheucht hätt?

Gretel:
Naa Fankerl, da hättst Du mir... des waar mir scho narrisch hart okemma.

Fankerl:
Fankerl, hab i mir gsagt, Fankerl, laß doch die zwoa no eine Zeitlang ihrem Temperament nachgeh und fang Du derweil scho amoi alloa o zum taucha. Aber es is halt wieder amoi so, wia’s allerweil is, ma kommt net weit mit einer Rücksichtnahme. Statt daß oan’m in dem Fall gsagt werert „Fankerl des is einfach pfundig, Deine Rücksichtnahme, Du bist halt ein echter Pfundsspezi“, statt dem werd ma ois ein fauler, dafeiter falscher Hund ogschaugt.

Lari:
Aa unter die zwölf Apostel is ein dafeiter, ein falscher dabeigwesen!

Gretel:
Fankerl, wennst no a bisserl so weiter tuast, konn’s leicht sei, daß i as Bläcka, as Woana ofang!

Fankerl:
Lari, um Dich, meinen Freindn, meinen erstbesten...

Lari:
I konn ma net helfa, aber an dem Wort „erstbesten“ stört mi was...

Fankerl:
...von meiner Aufrichtigkeit zum überzeugen, geh i jetzt zum Äußersten... Lari, ich der Fankerl, Dein...

Lari:
...erstbester...

Fankerl:
...Freind, ja, trete vor Dich hin, hebe meine rechte Schwurhand (hält linke Hand) in die Höhe...

Lari:
Fankerl, rechts waar da wo der Dama links is.

Fankerl:
Da kaannst jetzt recht haben (nimmt linke Hand hoch), auf jeden Fall... schwöre ich bei allem was mir heilig is...

Lari:
Fankerl, entschuldige, wenn i Di unterbrech, aber auf derer Welt gibt’s nixn, des Dir heilig waar!

Fankerl:
Wenn Du mi so siehgst, Lari, dann schwör i einfach beim Leben von meiner mir hochverehrten, angebeteten, geliebten...

Lari:
Sag jetzt net Muatter, Fankerl!

Fankerl:
Wollt i grad sagn! Warum net Muatter, Lari?

Lari:
Weil Dei Muatter guat und gern zehn Jahr tot is!

Fankerl:
Ah, des woaßt Du!

Gretel:
Fankerl, einen Charakter hast Du...

Lari:
Genau so lang und dreckig wia ein Wasserschlauch!

7. Szene

Vorige, Philomena

Ab Mitte der Szene belauscht Philomena die drei durch ein offenes Fenster oder Gazetüre.

Fankerl:
Wenn i Euch so... hab mi bläd o’gstellt... schaugts aus, ois hätt i verschissen bei Euch zwoa, ha?

Lari:
Was solln mir nach dem Schwurkrampferl, des Du grad g’liefert hast... wia soll ma da denn no auf Di setzen, Fankerl? Da is jetzt auf amoi ein Mißtrauen aufg’standen... Jetzt geht’s halt so weiter, daß jetzt nur noch eine Auslurerei... Koaner traut jetzt mehr dem andern!

Gretel:
Wenn’s jetzt bloß mit einem Mißtrauen, einer Auslurerei gegenseitig, wenn des jetzt so weitergeht, dann schaugt des am Schluß, wenn mir tatsächlich den Schatz finden werden, so aus, daß oaner den andern o’kragelt... umbringt. Und des, des muaß i Euch sagn, des is des ganze Gold- und Silbergraffe von dem ersten Maxe...

Lari:
Kurfürst Maximilian der Erste schreibt er sich, Gretel...

Gretel:
...nia net wert. Außerdem is Maxe oder Maximilian ein Nama, oder? Oder moanst Du, daß die Oide vom Maxe eahm immer mit Maximilian o’gred’t hat? Die werd sich net die Müah aufto haben, die werd eahm grad so Maxe g’hoassen ham wia i jetzt halt aa.

Lari:
So Fankerl, jetzt schwör no amoi, aber bitte laß Dei tote Muatter aus’m Spui. Bin ja g’spannt, auf was Du jetzert...

Fanekrl:
Ich schwöre auf unser gemeinsames Bluat hin, daß, sollt ich z’erst die falsche Wahrheit...

Lari:
Fankerl, sag Unwahrheit. Soll doch zum versteh sei, aa für die Zuschauer, Deine Schwörerei...

Fankerl:
Guat, dann Unwahrheit, g’sagt haben... Oiso, ich schwöre oiso, noch nixn net von dem Schatz entdeckt zu haben. Sollt es anders, oiso ich jetzt die falsche Wahrheit...

Gretel:
Unwahrheit...

Fankerl:
... ja, g’sagt haben – und jetzt paßt’s auf – dann soll ich in den Fluten des Inns dersaufa, dann soll ich in den Fluten des Inns umkemma, oiso praktisch mein Leben in den Fluten des Inns lassen.

Donner grollt.

Lari:
Gretel, des muaß i jetzt scho sagn, des war ein scheena Schwur...

Gretel:
Ja Lari, reden konn er, der Fankerl. Des hört sich o... „mein Leben in den Fluten des Inns lassen...“ Und weil mir jetzt scho so schee drin san in der Schwörerei, schwörn mir jetzt no schnell alle drei miteinander auf unsere bluadigen Dama, daß uns der Schatz, der zukünftige Reichtum, net auseinander bringa werd. Mir schwörn auf eine ewige Freundschaft, weil so eine echte Freundschaft tausendmoi mehr zählt ois des ganze Gold und Silber auf derer Welt.

Lari:
Gretel, und obendrei, wenn er auf sei eigenes Leben schwört, nacha könna mir eahm des... moan, den Schwur abnehma...

Donner kommt näher.

Gretel:
Genau Lari! Weil an sein’m eigenen Leben, da hängt er. Aber nachdem mir des jetzt g’regelt haben, is ’s Zeit, daß Ihr Euch wieder auf die Suche nach dem Schatz machts, denn wenn des Unwetter, des scho die ganze Zeit zum hörn is... wenn des kommt... Glaub, daß wir da ein Hochwasser kriagn und bei Hochwasser moan i werd die Taucherei ganz schee fuxig...


Fankerl:
Wo s’ recht hat, die Gretel, hat s’ recht. Lari, wir stürzen uns in die Fluten. Ich schwör Dir, daß mir des bluads Gold von dem...

Gretel:
...ersten Maxe...

Lari:
Kurfürst Maximilian der Erste...

Fankerl:
...finden werden. Aber Gretel, des muaß mir in der Aufregung z’erst... (deutet auf den Speck): Von wo is denn der Speck...?

Gretel:
Des hab i... mir... Uns is da ein Weiberleit zuag’laufa, die hat eine ganze Taschn mit Fressalien dabei. Die haltn mir uns a Zeitlang warm...

Fankerl:
Freili, des is recht. Weil wenn mir nixn net zum fuaddern haben... wenn mir... moan, die Kräfte nachlassen... hört sich die Suacherei, die Taucherei auf. Diese Arbeit verlangt ein Schmoiz!

Lari:
Aber is des net g’fährlich? Die kriagt doch mit, daß wir da auf einen...

Gretel:
Konn s’ doch ruhig! Bis jetzt is no nixn net gschehng...

Fankerl:
Und wenn’s gschehng is, i woaß da scho Mittel und Wege... da mach Dir jetzt koane Sorgen, Lari. Außerdem is des grad ein Weiberleit und was konn, i moan, was konn scho ein Weiberleit... (beide ab, die Jacke von Fankerl bleibt auf der Bühne).

8. Szene

Gretel, Philomena, Stimme von Fankerl

Gretel:
Ja sag amoi, wo is denn die... Herrschaftseiten, tua i mir mit dem Nama schwer. (zu einem Zuschauer): Jetzt sagen S’ ’n halt scho...? Ja, genau... Daß Sie Eahner den so merka könna? Mei, des is halt, wenn ein Mensch was in sein’m Kopf drin hat, gell. Bei mir sagt ma, is ’s net so weit her. Drum spui i ja aa in unserm Kasperltheater die dumme Gretel. Der Lari sagt, Gretl sagt er zu mir, diese Rolle liegt Dir. Da brauchst net vui spuin, brauchst bloß sei wiast bist... (sieht, daß das Gepäck von Philomena noch dasteht). – Ah, die Bagage von ihr steht ja no da. Da sollt ma doch glei amoi schaun... ob die net no mehr so scheene Sachan...

Gerade, als Gretel sich an der Tasche zu schaffen machen möchte, erscheint Philomena mit einem Korb.

Philomena:
Sodala, da waar i nacha scho wieder... Hab grad no den Rest von meiner...

Gretel:
Bagage...

Philomena:
Ja, g’holt.

Gretel:
Ah... (wieder zum Zuschauer): Wia glei wieder? (der Zuschauer antwortet): Ja, genau. Philomena?

Philomena:
Ja...

Gretel:
Warum tragst Du schwarz? Hast Du einen...

Philomena:
Ja, Gretel, i bin in Trauer. Hab einen Trauerfall.

Gretel:
No ganz frisch, ha?

Philomena:
Ja, no frisch. No net lang her.

Gretel:
Scheints jemanden, der Dir... nah... ha?

Philomena:
Sehr nah, Gretel. Eigentlich der einzige Mensch, den i g’habt hab. Frag jetzt aber bitte net weiter... konn no net drüber redn.

Gretel:
Entschuldige, daß i so einfach...

Philomena:
Is nacha scho in Ordnung, Gretel.

Fankerl
(im Off): Gretel, kimm runter... der Lari braucht Di... 

Gretel
(ist schon auf dem Weg zur Türe, dreht sich dann noch einmal uum, geht zum Tisch, nimmt den Speck mitsamt dem Schatzplan. Zu Philomena): Du hast doch nixn net dagegen wenn i den... Möcht bloß verhindern, daß den der Fankerl... (ab).

9. Szene

Philomena

Philomena
(zum Publikum): Des Schwarz trag i wegen mein’m Bruader. Sie müssen wissen, wie i bei mein’m Bruader ankommen bin... (wischt sich eine Träne aus dem Auge). Man hat mir grad noch sei Grab 

zoagt. Des Grab noch ganz frisch. Er is umbracht wordn. Es heißt vermutlich von zwei Männern, mit denen er bis in die Nacht in einer Tafernwirtschaft gekartelt, genau g’sagt, tarokt hat. Mit den zwei Kartenspielern, hab i rausbracht, hat er die Wirtschaft verlassen. Am Morgen is er von einer Marktfrau in einem Hinterhof g’funden worden, mein Bruder. Tot. Umbracht. Die Gendarmerie hat nach dene zwei Spieler g’suacht, aber die waren wie vom Erdboden verschluckt, verschwunden. Ohne eine Spur.... spurlos. – Weiß net, wie’s Ihnen geht, aber ich... ich kann zwei und zwei zsammzähln... Mein Bruder hat wegen dem verdammten... dem Plan, der den Schatz... wegen diesem Plan hat mei Bruder sterben müassen. Glauben S’ mir eins, es is so. Denn des wär des Zufalls... oder meinen S’ nicht? Und jetzt is es so, daß mich des Schicksal genau da, an diesen Fleck herg’führt hat, ohne mein Zutun. Hätt auch einen anderen Weg... Nein, man hat meine Schritte daher g’lenkt, weil der Tod von mein’m Bruder... der muß gesühnt werden. Des Schicksal hat mir... Jetzt schaun S’ mich net so betroffen an. Ich werd mich bei der... bei dieser Arbeit net schuldig machen. Für diesen Fall hab ich die besten Helfer, die man sich überhaupts vorstellen kann... Ah, jetzt san S’ aber neugierig worden, hab i recht? Möchten S’ gern wissen, wer meine Helfer san... wie sich die schreiben, ha? Sind keine Unbekannten net, sind Euch alle bekannt. Hat jeder schon damit zu tun g’habt...is schlecht, wenn ma die gegen sich hat. Aber wenn ma sie einsetzen kann zum eigenen Nutzen, wie in meinem Fall... Absolute mörderische Gesellen: Der  N e i d ,  die  M i ß g u n s t  und die  

R a f f g i e r . Jeder für sich allein scho g’fährlich, aber zusammen, absolut  t ö d l i c h . Mit diesen Helfern – und wenn Ihr mir noch versprechts, daß Ihr hinter mir stehts, wenn Gefahr droht, mich warnt’s... (fragt eindringlich ins Publikum): Ihr warnt’s mich doch, oder? I glaub, des Unrecht an mein’m Bruder... es wird gesühnt werden... Dank Euch schee, daß’ mir zuag’hört habts!

10. Szene
Philomena, Fankerl

Fankerl
(kommt herein, bemerkt Philomena zunächst nicht. Er spricht zu sich selbst): Was hat sich jetzt die Gretel gar so verdraht an mir vorbei-gschlangelt... Grad so, ois hätt sie was hinter ihr’m Buckel, des ma net... die werd doch net... (geht zu seiner Jacke, stellt fest, daß der Goldbecher fehlt) die werd ma doch net den... Is die deswegen so... verdraht an mir...

Philomena
räuspert sich.

Fankerl 
(dreht sich erschrocken um): Jetzt waar i fei um a Haar beinah daschrocka aa! San Sie die Frau, die uns die Fressalien...?

Philomena:
Helf brave Leit gern in der Not. Bin die Philomena!

Fankerl:
Fankerl! Ah, war’n Sie z’erst grad mit der Gretel da herin’?

Philomena:
Haben a wengerl g’ratscht, ja.

Fankerl:
Kunnt’s sei, daß die Gretel da was aus meiner Jackn... moan, hat sie da was rausto?

Philomena:
Da hab i jetzt net drauf geachtet. Warum, geht was ab, fehlt was?

Philomena möchte den Schlangenkorb vom Tisch nehmen, Fankerl nimmt ihn ihr aus der Hand.

Philomena:
Da taat i jetzt net neischaugn...

Fankerl:
Is was drin, des ma net sehng derf?

Philomena:
Naa naa! Sehng derf des ein jeder, was da drin is.

Fankerl:
Warum soll i nacher net neischaugn?

Philomena:
Weil’s g’fährlich sein könnt, des was drin is!

Fankerl:
Hupft leicht ein Springginkerl raus, wenn ma den Deckel aufmacht?

Philomena:
Naa, aber es is g’fährlich...

Fankerl:
G’fährlich??

Philomena:
Ja!

Fankerl:
Der Fankerl scheicht aber keine G’fährlichkeit net. Bin koa Schisser, wennst des moanst!

Philomena:
Wenn Du kein Schisser net bist und keine G’fährlichkeit nicht scheichst, dann schaug halt nei. Aber hernach keine Vorhaltungen, gell!

Fankerl
(öffnet vorsichtig den Korb, eine Kreuzotter wird sichtbar): A Schlanga... a Teifesbruat... (verläßt schreiend die Bühne).

Philomena:
Teifesbruat. – Teifesbruat sagt der zu meiner Eva!

V O R H A N G
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